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Reichskanzler und Konservative.
Tcr Reichskanzler zur Rcichsstcucrgesetzgebung.
) ton der Sitzung des preußischen Landtages an.

Dienstag nahmen die Vertreter der einzelnen Fraktio-
nen das Wort , nachdem am vorigen Mittwoch der preu-
Nische Finanzminister Tr . Lentze den Etat vorgelegl
hatte . . Zunächst sprach der konservative Abgeordnet«
Tr . Wrnckler,  der namens seiner Freunde sehr scharfe
Angriffe gegen die Steuergesetzgebung des Reiches rich¬
tete . Zu diesen Angriffen nahm der Reichskanzler selbst
das Wort . Er führte folgendes aus:

'Ministerpräsident v. « cthmann Hollweg: Daß der
Staatssekretär des Innern eine Arbeitslosenversicherung
tur eine verhältnismäßig nahe Zeit oder überhaupt in Aus¬
sicht gestellt hat, beruht auf einer Verkennung seiner Aus¬
führungen. Selbst wenn die Frage der Arbeitslosenver¬
sicherung rein akademisch betrachtet wird, ist sie nicht
spruchreif Ihre praktische Durchführung durch das Reich
halte ich für absehbare Zeit für unmöglich.  Der Vor-
reoner hat mir an mehreren Stellen seiner Rede den Vor¬
wurf der Passivität gemacht: gegenüber der Sozialdemo-
™ii e' gegenüber den Zuständen an den Grenzen des
Reiches, bezüglich meiner Haltung im Reichstage ustv.
lieber meine Haltung im Reichstage habe ich ja am vorigen

*"1.Herrenhause gesprochen. Gegen allgemein
gehaltene Vorwürfe wie Passivität lege ich V e r w a h r u n g
ein. Solche Vorwürfe müssen im einzelnen begründet sein
^ch gehe hier nur auf diejenigen Ausführungen ein, in
°enen er einen Beweis für seine Vorwürfe führt . Das istder Fall bei seiner Kritik an der
. „ . Beichssteuergesetzgebung

Daß die Vermögenszuwachssteuereine
r.ast ist, die von den Einzelstaaten schwer, sehr schwer

lih  darüber besteht Wohl nirgends ein Zweifel.Die Frage ist nur , ob das Reich auf andere Weise seinen
zwingenden Geldbedarf decken konnte. Die reinliche Schei¬
dung zwischen den Finanzen des Reiches und der Ein-
SÂ aaten wurde zum erstenmal durchbrochen bei der Reichs¬
erbschaftssteuer. Schon 1908 glaubten die Verbündeten Re-
grerungen, die erforderlichen Mittel nicht lediglich aus
^d ^rekten Steuern herausholen zu können, sondern den
«efitz treffen zu müssen, und zwar auf demselben Ge-
s>> v bereits 1906 angeschnitten war . Die von den
Verbündeten Regierungen vorgeschlagene Ausdehnung der
Erbschaftssteuer auf Deszendenten fand keinerlei Annahme
tm Reich. Ich habe immer diesen Wendepunkt der Dinge
für einen verhängnisvollen gehalten. (Sehr gut ! links.)
An der Tatsache kommen wir nicht vorbei, daß die Ab¬
lehnung der Erbschaftssteuer den Andrang auf Reichsbesitz¬
steuern verstärkt und leider vielleicht verbittert hat. (Sehr
richtig! links.) Diesen Andrang haben doch auch die Kon-

im Reichstage zugegeben. Ich erinnere an die
Worte, die der Abg. v. Hehdebrand am 9. November 1911
gesprochen hat. Damals sagte er : „Das habe ich hier im
Namen meiner sämtlichen politischen Freunde  zu erklären.

Der häßliche Doktor Liebling.
Humoristischer Roman von Harry Nitsch.

^ (Nachdruck verboten.)
An einem rauhen , windigen Novembertage gin-

ê ^ usanne Schütz und Bella Eibenforst vor dem un¬
scheinbaren , etwas abseits der Stadt gelegenen Bahn-
hofsgebäude Rhodas auf und ab. Susanne , die von
«. « " Angehörigen und Freundinnen meistens Suse ge-

.J Duĉ)e' trug ein elegantes , rehfarbenes Schnei-
r," " btd, das ihre schöne, schlanke Figur vorteilhaft

Gegen die Kälte schützte sie eine breite
rmvkrr fcl " "d ein Muff aus gleichem Pelz . Auf dem

Bonden, über der Stirn zu krausen Löckchen gc-
m,s me11 Haar trug sie ein schickes kleines Hütchen
hipK,™ c» und resedagrünem Samt , den ein Busch

“1ic !pfr feöern überragte . Das reizende , regel-
srif 8' Gesicht, in dem zwei große , lustige blaue Augen

faÖ gefuiib und angeregt aus.
din Ewensorst war kleiner als die schöne Freun-
los Gesichtszüge waren unregelmäßig und reiz-
Das schŵ " ^ uicht gut und die Augen farblos grau,
an weil rf*r lQ9  dicht an der hübschen Kopfform
moderne und spröde war . um sich in eine
etwas zu gingen zu lassen. Sie hatte eine
Bella t,-no Taille und sah dadurch kleiner aus
Jackett aus demselben̂StE ^ unÖ etn Iüfe*
weiter löst wird^ s"^ in  dieser ungezogenen Weisesein " meine Löckchen bald geschehen
den Freundin ^^ utz zu der etwas mißmutig blicken-
zählenton L ",S ^ dann meiner Mutter er-
schalktzaf?'" Sie lachte die Begleiterin
Muff leate ’bn b^"dschuhte Rechte aus ihrem
formte Nase und . ZUefinger an die feinge-
chen' Pier Mutter : „Mädchen, Mcid-
halten als L ^ Susanne/ " mi  iu atem
bei öen^ übevtniitstien Hm ' ^ eit Unmut  und lachte
was dem stillen , nnschö̂ e'n Freundin fröhlich,s'Äffiäs
Mm »»«ü ?SA ? i?Ä

daß wir bereit sind, wenn Sie Stunde un» das Land und
unsere politische Ehre es fordern , nicht bloß Opser zu brin¬
gen an Gut , sondern auch an Blut ." Und auf einen Zu¬
ruf von der linken Seite fuhr er fort : „Gewiß, und wenn
es von uns gefordert wird und die nötigen Einnahmen nicht
vorliegen, sind wir auch bereit,

das Vermögen der Besitzenden
auf den Altar des Vaterlandes zu legen. (Hört, hört!
links.) Aber es soll das Vermögen der Lebenden  und
nicht der Toten sein. Run , meine Herren, in Konsequenz
dieser Anschauungen hat auch die konservative Partei des
Reichstages für den Antrag Bassermann-Erzberger ge¬
stimmt. (Sehr richtig! links), der eine allgemeine, den ver¬
schiedenen Besitzformen gerecht werdende Besitzbesteuerung
im Reiche gefordert hat. So war es communis opinio, daß
im Reichstage eine Besitzsteuer eingeführt wird, auch wenn
die Ansichten über die Formen der Besitzsteuer weit aus-
ernandergehen.

Rach dem letzten Beschluß über den Antrag Basiermann-
Erzberger sollte eine Besteuerung des Besitzes durch das
Reich erfolgen, auch wenn kein neues Geld erforderlich ist.
Bei dieser Situation waren doch die Verbündeten Negierun¬
gen, als die Wehrvorlage des Jahres 1913 mit ihrem enor¬
men Geldbedarf kam, absolut gezwungen,

in erster Linie den Besitz
mit anzuareifen . Daß eine reine Reichsvermögens- oder
Reichseinkommensteuerunmöglich  war , stand von vorn¬
herein fest. Am nächsten — ich sage das ganz ohne Po¬
lemik — hätte unzweifelhaft eine Wiedervorlage der Aszen¬
denten- und Deszendentensteuer gelegen. Ich habe mir in
den Jahren 1912 und 1913 alle erdenkliche Mühe gegeben,
die prinzipiellen Gegner der Erbschaftssteuer von ihrem
Widerspruch abzubringen. Diese meine Versuche sind lei¬
der fehlgegangen. Deshalb sind die Verbündeten Regie¬
rungen gezwungen gewesen, nach einem Ausweg zu suchen.
Und dieser Ausweg fand seinen Ausdruck in der Regie¬
rungsvorlage , die vorsah eine primäre Landesbesitzsteuer
und sekundär eine Reichsvermögenszuwachssteuer. Diese
Regierungsvorlage war für eine ganze Reihe von Bundes¬
staaten durchaus zweckmäßig. Andere Bundesstaaten leg¬
ten aber — und, wie ich glaube, mit voller Berechtigung —
entschiedenenWert darauf , daß ihnen die Regierungsvor¬
lage Sicherheit gab, daß und wie sie zu ihrem Geld kom¬
men würden für den Fall , daß eine Einigung mit der
Landesvertretung über die Landesbesitzsteuernicht gelang.
Ohne diesen Zusatz konnte eine große Anzahl von Bundes-
staaten für die Vorlage absolut nicht stimmen. Und auch
das Reich hatte ein eigenes Interesse daran , daß die Steuer,
welche auf die Einzelstaaten gelegt war , für das Reich ab¬
solut sicher war . So ist die

Vermögen szuwachssteuer
in die Regierungsvorlage hineingekommen. Die Konserva-
"ven wollten uns aber gerade das Stück aus der Regie-
^,V .̂ vorlage hinausstreichen, das wir unbedingt brauchten.

bl m te |J ert  kriti,chen Moment haben die Konser-
ä “ * f ” *" r Regierung nicht diejenige Unter-
aen î-ttnni- Mteil werden lassen, welche es jetzt rechtferti-
^ » kvnnte  der Regierung zu sagen: „Du hättest nur fest^uhalten^ nilssen, dann hattest du die ganze Sache  be-
Weisc kopierst. Wenn sie es erführe ? Wir müßten
uns schämen."

„Kopierst ! Wie du das sagst, Bella . Weißt du
nicht, was dein verstorbener Vater immer behauptete?
Ich wäre eine wunderbare Kopie meiner Mutter ! Genau
so wäre sie in ihrer Jugend gewesen. Wenn ich also
ihre Kopie bin , muß ich sie doch kopieren ."

Bella lachte : „Warum hat der Teufel seine Groß¬
mutter geschlagen ? Weil sie sich nicht auszureden
wußte . . Du wirst vom Teufel keine Schläge bekommen."

„Ein reizender Vergleich, " schalt Suse . „Mit einer
Großmutter hat mich noch niemand verglichen , und
nun gar mit des Teufels Großmutter — —! Doch
still ! Ich glaube , Onkel Theodor kommt dort . Wenn
diese lebendige Stadtchronik uns sieht, weiß morgen
das ganze Nest, daß wir auf das Eintreffen des be¬
rühmten Mimen gelauert haben . Wir müssen fliehen,
aber wohin ?"

Suse Schütz sah sich um , doch kein Versteck war
in der Nähe . Der Bahnhof lag einsam am Ende der
unbebauten Bahnhosstraße . Die war links und rechts
mit Bretterzäunen eingefriedigt , hinter denen Möbel¬
wagen , Ziegelsteine und Kohlenlager ein beschauliches
Dasein führten . Nirgends war ein Versteck, außer
im Bahnhof selbst. Von Liebesleuten wurde diese Ge¬
gend daher sorgfältig gemieden.

Bella Eibenforst sah sich um und rief verlegen:
„Es ist wirklich dein Onkel Theodor ! Wir müssen
uns in den Bahnhof flüchten . Wenn uns dort je¬
mand sieht ! Mit was sollen wir unsere Anwesen¬
heit begründen ? Mir klopft das Herz !"

„Doch hoffentlich nur , weil der schöne und geniale
Kamillo Mattikow , Deutschlands gefeiertster Helden¬
darsteller und Frauenlieoling , sogleich den niederen
Staub unserer kleinen Stadt mit seinen Götterfüßen
betreten wird !" neckte Suse mit leichtem Spott und
sah die Freundin lächelnd an.

„Ach du !" schmollte Bella , ergriff Suse am Arm
und zog sie hastig zum Bahnhof . Onkel Theodor kam
nämlich immer näher und mußte sie bald entdecken

In der kleinen Bahnhofsvorhalle saßen nur ein
paar Bauernweiblein , die vom Wochenmarkt wieder
nach Hause fuhren . Aengstlich spähte Suse um' den
Pfosten der Eingangstür nach dem Onkel aus . Doch

kommen." Man muß doch auch bedenken, wie die ' allge¬
meine politische Situation war . Die ' Durchführung de:
Wehrvorlage konnte nicht hinausgeschoben werden. Dafüi
hätte ich nie und nimmermehr die Verantwortung träger
können. (Beifall .) Deshalb mußte — das ist keine Ka¬
pitulation — eine Einigung über die Deckung erfolgen
(Lebh. Zustimmung im Ceutr . und links.) Es gibt Momente,
so schwer sie auch für die Regierung sein mögen, wo Kom¬
promisse geschlossen werden müssen.  Meinc
Herren, sollte ich mir die Wehrvorlage ablehnen lassen, weil
ich mich über die Steuer nicht einigen konnte? Es lag hiereine

Zwangslage
vor, und nicht aus Nachgiebigkeit bloß gegen das Paria
ment, nicht aus einer Sucht zu kapitulieren, nicht aus
Passivität haben sich die Verbündeten Regierungen damii
einverstanden erklärt , schließlich, im lebten Moment, die
Vermögenszuwachssteuer anzuuehmen, sondern lediglich ir
dem Gefühl einer schweren und ernsten Verantwor¬
tung gegenüber dem Reich. (Lebh . Beifall im Centr
und links.) Ich möchte auf die Details nicht eingehen,
ich möchte wünschen, daß bei der weitereil Ausspräche über
diese Frage doch auch diese Motive, die mich bewogen haben,
die die preußische Staatsregierung bewogen haben und eben¬
so den Bundesrat , auch von der preußischen Volksvertre¬
tung gewürdigt werden. Im Interesse der Einzelstaater
beklage ich auch diese Vermögenszuwachssteuerin jeder Be-'
ziehung; aber ich habe es für ein nobile officium gehal¬
ten, auch die schwersten  Opfer auf sich zu nehmen, wenn
sie nötig sind, um die Stärke und die Unabhängigkeit der
Nation zu verbürgen. (Lebh. Beifall links.)

Politische Rundschau.
Berlin,  13 . Januar.

— Gegen den Krcisdirektor von Zabern  ist
auf seine» Antrag ein Disziplinarversahren eingeleitet wor¬
den. — Der reichsländische Statthalter Graf Wedel begibt
sich am Donnerstag nach Berlin.

*

: : Prinz Wied und der albanische Thron . In
Pariser politischen Kreisen will man Depeschen aus
Wien erhalten haben , wonach der Prinz von Wied
seinen Entschluß , nach Albanien zu reisen , ausgegeben
)abe . und zwar deshalb , weil die deutsche Regierung
sich weigere , die Garantie für eine 75 Millionen-
Anleihe des neuen albanischen Staates zu übernehmen.
Man glaubt , daß der Prinz in Anbetracht der un¬
sicheren Lage in Albanien auf den Thron verzichten
oerde . — Die Nachricht bedarf sehr der Bestätigung.
Tie Entwickelung der Dinge in Albanien betrachtet
man mit ernster Sorge und fürchtet für die persön¬
liche Sicherheit des Prinzen zu Wied . Es wird deshalb
unter den Dreibundmächten die Frage erwogen , ob
nicht Anlaß zu neuem , präventivem Einschreiten ent¬
weder aller Großmächte oder Italiens und Oesterreichs

der schritt mit gewichtigen Schritten weiter , dem kleinen
Bahnhofspostamt zu , wo die Rhodaer ihre eiligen
Briefe aufzugeben pflegten.

„Gott sei Dank , er geht Vorüber !" sagte Bella mit
einem erleichternden Atemzuge.

„Meine Minna geht vorüber , meine Minna kennt
mich nicht !" rezitierte Suse.

Nun kam der graubärtige Bahnhofsportier mit
dem rötlich strahlenden Gipfel inmitten seines jovialen
Gesichts aus dem Gepäckraum und rief mit kräftiger
Stimme in die Wartefäle : „Einschsteige nach Oberroüa,
Hohenroda , Unterroda , Talroda und Tiefenroda . Der
Schnellzug werd gleich neingefahre komme."

„Der Schnellzug werd gleich neingefahre komme/
kopierte Suse heimlich den Alten . „Und mit ihm der
Göttliche , dem zwei begeisterungsfähige Jungfrauen von
Rhoda bangen Herzens entgegenharren, " verbessert«
Bella ruhig.

„Rur eine Begeisterte, " verbesserte Bella ruhig.
Die Bauernweiblein blieben gleichmütig sitzen, den«

sie warteten auf den etwas später eintreffenden Per¬
sonenzug . der die standesgemäße vierte Klasse führte.
Von dem berühmten Heldendarsteller und Frauenlieb-
ling Kamillo Mattrkow wußten sie nichts , hatten daher
auch kern Herzklopfen . Bis auf eine , die jüngste der
dem" bnntPn^ !? Augen sorgenvoll und ängstlich unter
vom hervorleuchteten . Sie hatte sich

h r^ ent Ungestüm und durch ihre Unerfah-
aerw^ n- 1-.« ' ben äU  Markt getragenen aus-

?uhkase um zwanzig Pfennige billiger los-
zuschlagen. als ihr Mann sie beauftragt hatte . Nun
Wh sie bange dem Wiedersehen mit Peter Brause
entgegen ' der sonst ein ganz guter Kerl war und nur

Geldsachen keinen Spaß verstand . Als Suse Schütz
halblaut kicherte, blickte Frau Brause neiderfüllt zu ihr
herüber und brummte unter ihrem Kopftuch hervor:

Ackern, ihr Gänse . Habt aber erscht mal
n Kerl derheeme . der eich drischt wie sein Korn , wenn

ly* Pfennge zu wenig bringt , dann wird eich
das Geklckere schon vergehn . Ihr Gänse !" setzte sie
noch einmal wütend hinzu und rieb sich den Rücken,
der ihr in Vorahnung der zu erwarsierideu Schläge
bereits juckte.

(Fortsetzung folgt.)



als Hauptgaranten der albanischen Autonomie gegeben
ist, wenn nicht Jzzet Pascha sich noch rechtzeitig zurück¬
ziehe.

: : Eine russische Stimme über das Stratzvurger
Urteil . Tie russische liberale Presse greift das Urteil
im Straßburger Prozeß gegen Oberst von Reutter aus
das heftigste an . So schreibt der „Rjetsch", das Un¬
recht, das Oberst von Reutter in Zabern begangen
hat , habe durch das Straßburger Urteil keine Sühne
gefunden . Unter diesen Umständen könne man Wohl
sagen , daß der Straßburger Freispruch für ein zivili¬
siertes Land , für ein Land der Gerechtigkeit , wie es
Deutschland sein will , eine so große Schmach fei, daß
es die Unruhen von Zabern ganz vergessen lasse. Ist
das nicht zum Lachen bei Blättern , die ausgerechnet
im Lande der notorischen Ungerechtigkeit aus allen
Gebieten erscheinen ? „Rjetsch" und seine Kollegen
hätten wahrhaftig alle Ursache, vor der eigenen Tür zu
kehren ; da liegt Schmutz genug , auch solcher, den das
Militär zuungunsten der Bürgerschaft aufgehäuft hat
und täglich vermehrt . Oder müssen wir das Blatt
daran erinnern , daß noch vor wenigen Zähren in
Warschau ein höherer Beamter verhaftet , monatelang
in Untersuchungshaft gehalten und schließlich kurzer¬
hand nach Sibirien geschleppt wurde , wo sich erst
auf Betreiben seiner Braut herausstellte , daß dem
Manne auch nicht das geringftc zur Last gelegt wer-
den konnte ? Und dieser Fall steht gewiß nicht ver¬
einzelt da ! ' ' "

: : Tru streikenden Studenten der Zahnarzneikunde
hat das preußische Kultusministerium die Versicherung
gegeben, daß von Seiten des Ministeriums eine wohl¬
wollende Prüjnng stattfinden werde . Darauf haben
die Leipziger Studenten , die zuerst streikten , beschlossen,
die Vorlesungen wieder zu besuchen.

: : 15 08© Sympathiekundgebungen für Oberst von
Reutter hat die „Deutsche Tagesztg." gezählt, „aber
ohne Wissen des Obersten selber ". Sie stammen vor
Männern und Frauen , besonders viele aus Oester-
pelch, eine Anzahl auch aus dem Elsaß.

Europäisches Auslanv.
Albanien.

£ Nene Kämpfe in Albanien . Amtliche Mitteilungen
besagen, daß es bci Tschukse im Gebiet von Elbassan zwischen
den Anhängern Essad Paschas, die von dem Adoptivsohn
des Mufti von Tirana befehligt wurden, und einer starken
Gendarmerieabteilung zu einem überaus blutigen Kampfe
gekommen ist, in dessen Verlauf die Essadschen Truppen
vollständig geschlagen und die Hälfte von ihnen getötet
oder verwundet worden ist.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 13. Januar.

Die Sitzung des Abgeordnetenhauses begann heute
der Etatsberatu j wegen schon um 10 Uhr . Zunächst
gedachte der L ersitzende Graf von Schwerin -Löwitz
der im Laufe des Sommers verstorbenen Kollegen,
zu deren Ehrung das Haus sich von den Sitzen erhob.
Sodann wurde nach Verlesung des Einlaufs die zu
Beginn jeder Session notwendige Neuwahl des
Präsidiums  vorgenommen . Auf Antrag des Frei¬
herrn von Zedlitz wurde zum Präsidenten durch Zu¬
ruf Graf v. Schwerin - Löwitz  gewählt , der dir
Wahl mit Dank aunahm . Sodann 'wurde , ebenfalls
durch Zuruf , der Ceutrumsabgeordnete Dr . P o r s ch
wieder zum ersten und der Nationalliberale Dr . von
Krause  zum zweiten Vizepräsidenten gewählt . Auch
das übrige Bureau wurde durch Zuruf wiedergewählt
Der konservative Abg . W i nkler  beantragte hieraus,
aus der bevorstehenden Debatte über den Etat aus¬
zuscheiden die BesprKiung der Verbesserung des Dienst¬
einkommens einer ‘ ihe von Beamtcnklassen , über die
demnächst dem Hau ;e ohnedies ein besonderer Gesetz¬
entwurf vorgelegt werden wird . Das Haus stiunnt
dieser Anregung zu . Hierauf wurde in die

1. Lesung des Etats
eingetreten . Abg . Winckler (kons .) besprach die Hal¬
tung der Regierung bei der Wehrvorlage und der Ver¬
mögenssteuer , wobei er sich scharf gegen die Aeuße-
ruugen des Finanzministers über die Besitzsteuer wandte
und die Auffassung vertrat , die Regierung habe gegen¬
über der Sozialdemokratie und den übrigen ihr feind¬
lichen Mächten die Zügel am Boden schleifen lassen.
Der Reichskanzler  antwortete sofort mit einer nicht

Das Nachbarhaus.
Roman von A. K. Green.

(Nachdruck verboten.
- Damit aber glaubte sie sich des letzten entledigt zu

haben, was sie mit jenem Verbrechen noch verband. Sie
wollte nichts mehr davon hören, nicht mehr daran denken.
Als sie aber in dem Wagen Fraulein Spicer und Fräulein
Althorpe gegenüber ihren Mann erkannte, war es ihr
sofort klar, daß er und Stone ein und dieselbe Person
seien. Eine instinktive Regung des Schreckens und der
Furcht vor diesem Menschen trieb sie, sich in Howards
Wagen zu flüchten; doch von diesem Augenblick an war
sie fest entschlossen, nicht allein Fräulein Allhorpe vor
einer Heirat mit diesem Schurken zu bewahren, sondern
auch selber Rache an ibm zu nehmen.

Mit folgenden Worten endet der Brief, den Olive
hinterlassen hat : „Ich fühl-, daß die Art und Weise, wie
ich mich jetzt rächen werde, ein Unrecht gegen Fräulein
Spicer und Fräulein Althorpe ist, die mir so viel Gatts
getan haben. Aber ich kann nicht anders. Es ist eine
Art Wahnsinn, der mich vorwärts treibt. Nur ein Gedanke
beherrscht mich jetzt noch: Der Gedanke der Rache!

Ich wage nicht zu hoffen, daß F äulein Spicer und
Fräulein Alihorpe es mir verzeihen werden, aber vielleicht
kommt doch einst der Tag, wo sie wenigstens begreifen
werden, daß das, was ich jetzt vorhabe, unumgänglich und
notwendig wie das Schicksal ist. Denn nur so werde ich
sicher sein, michg-räscht und den unschuldig verdächtigten
B-üdern Van Burnam Genugtuung gegeben zu haben."

— Ende . —

Minder nachdrücklichen Abwehr . Es habe eine Zwangs¬
lage Vorgelegen , in der infolge der Haltung der Konser¬
vativen ein Kompromiß notwendig geworden sei, um
größeres Unheil zu vermeiden.

Nächster Redner war der Abg. Herold (Ctr .),
der die konservative Auffassung von den Fehlgriffen
der Reichssteuergesetzgebung unterstützte , um dann mit
großem Nachdruck und wiederholt stürmisch einsetzen-
dem Beifall seiner Freunds gegen die Zurücksetzung
der Katholiken bei der Besetzung von höheren Staats-
ämtern zu protestieren , den Religionsunterricht in den
Fortbildungsschulen zu fordern und mit ganz beson-

' derem Nachdruck die Aufhebung des Jesuitengesetzes
zu verlangen . In der Rede des Abg. Röchling
sntl .) war besonders die bestimmte Kundgebung für
einen vermehrten Schutz der Arbeitswilligen von größe¬
rer Tragweite . Ter Redner besprach auch die Welsen-
srage und ries damit noch einmal den Reichskanz¬
ler  aus den Plan , der den bekannten Standpunkt der
Regierung vertrat . — Alsdann vertagte man die Wet-
terberatung auf morgen.

Deutscher Reichstag.
O Berlin , 13. Januar.

Die heutige erste Sitzung des Reichstages nach
den Weihnachtsserien ervffnete der Präsident Tr.
Kaempf mit einer herzlichen Begrüßung der nicht ge¬
rade zahlreich erschienenen Abgeordneten und mit ge¬
schäftlichen Mitteilungen . Sodann widmete das Haus
die übrige Zeit der Beratung von Petitionen . Eine
Eingabe wegen Branntweinsteuer -Rückvergütungen an
Bleististsabriken wurde nach kurzer Diskussion , dem
Anträge der Kommission entsprechend , der Negierung
zur Erwägung überwiesen . Es folgte eine Petition
wegen Gewährung des passiben und aktiven Reichstags-
Wahlrechts für Frauen . Die Aussprache zeigte eine
ganz außerordentliche Stimmung gegenüber den Be¬
strebungen der Frauenbewegung : zur Gewährung ' des
Stimmrechts aber können sich außer den Sozialdemo¬
kraten die Parteien nicht entschließen . Die Petition
wurde indessen dem Reichskanzler zur Kenntnis über¬
wiesen. Die Konservativen hatten Uebergang zur Ta¬
gesordnung beantragt . Weitere Petitionen betresfen
postlagernde Sendungen , für deren Abschaffung sich
der Abg. Mareour (Centr .) ins Zeug legt , Mltitär-
bohkott gegen einen Wirt in Burg bei Magdeburg und

; Erleichterungen für das Wandergewerbe , welch letztere
der Regierung als Material überwiesen werden.

Sport und Verkehr.
X Pourpe in Khartum. Der französische Flieger Pourpe

1 hat am Montag seinen Flug von Kairo nach Khartum voll¬
endet. Er legte die Strecke Abu-Hamed—-Khartum, die

j 528 Kilometer beträgt, mit einer durchschnittlichen Geschwin-
; digkeit von 124 Kilometern in der Stunde zurück.

Der moderne Blaubart.
ft: Frankfurt a. M.» 13. Januar.

Bei der Schwurgerichtsverhandlung gegen den Gift¬
mörder Hopf  wird nach Wiederzulassung der Oeffentlich-
keit Kriminalinspektor v. Salomon als Zeuge vernommen.
Derselbe schildert die Vorgänge vor und nach der Ver¬
haftung Hopfs. Als die Frau als geheilt entlassen wor¬
den war , mußte man zur Festnahme des Angeklagten
schreiten, da man die Frau nicht einem erneuten Vergis-
tungsversuch durch den Angeklagten aussetzen wollte. Hopf
wurde dabei so angefaßt, daß es ihm nicht möglich war , in
die Tasche zu fassen und das eventuell darin verborgene
Gift herauszuholen. Auf der Polizei wurde Hopf ge¬
nau durchsucht, und man fand bei ihm ein Fläschchen mit
Zyankali. Der Angeklagte erklärte bald nach der Verhaf¬
tung, er habe seiner Frau das Gift aus Versehen gegeben.
Dann gab er zu, daß er die Absicht hatte, die Frau zu
töten, und daß. er diesen Entschluß schon vor der Hoch¬
zeit faßte. Er wollte sie heiraten, hoch versichern und
dann ermorden. Dieses Geständnis wurde allmählich abge¬
legt bei der Voruntersuchung, die stundenlang dauerte.
— Vors .: Gab der Angeklagte zu, seiner Frau bestimmte
Gifte gegeben zu haben? — Zeuge:  Jawohl , er sprach
von Digitilas und davon, daß er ihr vier Wochen vorher
Arsen gegeben habe. — Vors .: Sprach der Angeklagte auch
von Baktericnkulturen ? — Zeuge:  Nein , damals noch
nicht. — Vors,  zum Angeklagten: Sie haben zugegeben,
Ihrer Frau Arsen gegeben zu haben? — Angekl .: Ja¬
wohl, aber nicht in der Absicht, mich in den Besitz der Ver¬
sicherungssumme zu setzen. — Vors .: Welcher Grund lag
denn vor ? — Angekl .: Die unglücklichen Verhältnisse. Ich
hatte nicht die « tzftchr, meine Frau zu töten, wenigstens
nicht vor der Hochzeit.

Zeuge Untersuchungsrichter Landrichter Dr . R u h l be¬
kundet, daß, der Angeklagte ihm gegenüber das Geständnis,
das er dem Kriminalinspektor von Salomon abgelegt hatte,
aufrecht erhielt.

Zeuge Landgertchtsrat Döring  hat ebenfalls als
Untersuchungsrichter fungiert . Auch ihm gegenüber hat der
Ang klagte ein Geständnis abgelcgt.

Für die folgende Verhandlung wurde wieder die Oef-
sentlichkeit ausgeschlossen, worauf die Mittagspause eintrat.

In der N a chm i tt agssitzu  n g wurde als erste Zeu¬
gin die Stiefmutter der ersten Frau des Angeklagten, Frau
Laura H e n e l , vernommen. Sie hält es für gänzlich aus-
Lgeschlossen, daß ihre Tochter Schönheitsmittel angewandt
habe; sie sei dafür viel zu gleichgültig in bezug auf ihr
Aeußeres gewesen. Der Angeklagte bleibt aber dabei, dätz

seine Frau Schönheitspillen genommen habe. — Zeugin
(entrüstet) : Das ist gelogen! - Mehrere Nachbarinnen Hopfs
aus Niederhöchstadt sagen über die Verhältnisse im Hopsschen
Hanse aus.

Praktischer Arzr Mehler (Zeuge und Sachverständi¬
ger) hat als Vertrauensarzt der Versicherungsgesellschaft
„Atlas " das Ehepaar Hopf genau untersucht und ist zu dem
Gutachten gekommen, daß beide völlig gesund seien. Er
war daher völlig konsterniert, als er hörte, daß, die Frau
zwei Monate später tot war.

Dem Zeugen Kaufmann Spengler,  dessen Frau in
der Irrenanstalt war , hat der Angeklagte einmal gesagt,
wenn er Gift brauche, das im Körper keine Spuren hinter¬
lasse, könne er es ihm borgen.

Der Vater der zweiten Frau , Kaufmann Schnei¬
der,  bekundet, daß er dem Angeklagten ins Gesicht gesagt
habe, daß er seiner Frau Gift beibringe. Es gingen in
Niederhöchstadt auch solche Gerüchte um. Der Angeklagte
wurde aufgeregt und sagte, man solle ihm Namen nennen.
Der Zeuge erwiderte, dann müsse er in Niederhöchstadt
unten anfangen und. oben aushören. Der, Zeuge holte

seine Tochter nach Frankfurt zurück, wo sle^ sehr rram
wurde. Zeuge hat dann beim Oberstaatsanwalt Anzeige
erstattet ; das Verfahren wurde aber eingestellt, nicht ein¬
mal eine Haussuchung wurde bei dem Angeklagten abge¬
halten.

Trinkgelderprozeß.
fts Köln, 13. Januar.

In der Montagssitzung des Prozesses gegen die „Rhei¬
nische Zeitung", die der Kölner Polizei Bestechlichkeit vor¬
geworfen hatte , wurde eine ganze Reihe Zeugen vernom¬
men, die meist nur vom Hörensagen etwas wußten. Der
Sekretär des Kölner RennvereinS, Jsola , bekundet, daß
mehrfach an die Polizei Beträge von ein paar hundert Marl ;
gegeben wurden, um bei der Unterdrückung des Buch- ,
machcrunwesens behilflich zu sein. Der Nennverein lasst j
auch aus benachbarten Bezirken Polizeibeamte kommen, die ^
auf den Rennplätzen die Buchmacher feststellen sollen, und ,
gewährt denselben dafür Entschädigungen.

Der Kutscher Emil Meyer  aus Köln-Lindenthal er- j
klärte, daß er im Aufträge seines Dienstherrn dem Inspektor - I
Voitsch Hasen von einer Treibjagd mitgebracht habe. So - !
dann ist viel die Rede von Gelagen, die den Polizeibeamten I
von Inhabern von Vergnügungsetablissements gegeben wur- >
den. Daß, daran auch die Vertreter der Kölner Presse ,
regen Anteil zu nehmen pflegen, ist eine bekannte Tat - c
sache, dürfte aber von der „Rheinischen Zeitung" schwer- -
lid) als „Bestechung" aufgefaßt werden. ,

Lokales und Provinzielles. *
* Der Gemeiuderat erteilte in seiner letzten Sitzung I

einstimmig seineZ istimmung zu dem Gesuch des Gastwirts I
Ludwig Mai um die Genedmiaung zur Ernckimg eines f
SaalbauS auf seinem Grundstück an der Schul- und der fc
Vorderg-ffff unter der Bedingung, daß Gütichsleller das [
Jur E ' w Ilerung der Vordergnss- erforderlicheG iände gegen >
Bezahlung an die Gemeinde abtcitt.

* Holzversteigeruug . Die am 12. d§. Mls. ab- g
gehaltene Holzv rsteigerung im hiesigen GemeindewaldS
brachte einen Erlös von etwa 3600 Mk. Es wurden ver- f
bältnismäßig hohe Preise erzielt und die Versteigerung so- ^
fort genehmigt. f j

* Weihnachtsfeier . Die vorjährige Weihnachts- r
feicr des Katholischen Männervereins war noch im besten $
Angedenken, und mancher der vielen Zuhörer am letzten f
Sonntag mag sich wohl im Stillen gefragt haben, wirds l
wieder so schön werden? Wohl selten mögen bei Besuchern ^
hiesiger Veranstaltungen die gehegten Erwartungen so über¬
holen worden sein, wie am Sonntag abend. Herr Pfarrer s
Urban hielt zu Anfang eine herzliche Ansprache, die mit r
großem Beifall ausgenommen wurde. Mäuschen still war a
es, als nun die ach jährige Vortragskünstlerin Käthe Kunz •)
ihr Weihnachtsg dicht und hierauf „Was mein Vater alles ]
machen kann!" metsterhaft vortrug. Der hiesige Männer- n
gesangverein„Frohsinn" und ein Doppelqaarkett des Ge- k
sangve>eins „Etnt,achi" Klcpp-n-h im trugen herrliche Volks- r
weisen und humoristischeC .öre abwechselnd vor und d
ernteten beide durch ihre Vorttäge den lebhaftesten Beifall. »
Herr Pfarrer Urban sprach beiden Vereinen den lief- °
geiühtiesten Dank des Mänaervereins aus. Das Weihnachts- b
stuck „Hnmgcfunden" war so ganz dazu angetan, dir g
Zuhörer in die nessle Rührung zu versetzen. Die Rollen d
wurden recht nett gespielt. Aus dem Rucken'schen Gedickte d
„Des fremden Kmdes h ilrger Christ," komponiert von
C rl Locwe hatte man !N feinfuinigec W ise cin Weih- L
nachisstück geschaffen, das allerli bst anzuschauen wa-. Del e
Präsident des Frohsinn, H er Wilhelm Stiehl, sang i» j:
tnffficher Weise den Tex> während O to Fried-ich das ^
fremde Ktnd spi lte und F -äulein Müller die Rolle des h,
C,ristk>ndes übernahm. Wie ergreifend am Schluffe der
Scene war bas in herrlicher Beleuchtung erstrahlende £
lebende Bild ! „Ein Ap-ilich rz," Lustspiel in zwe? Akte» ^
nannte sich die weitere Nummer. Elf h itere, muntere ^
Damen Veranstalteten bufe.t Sch-cz. Man muß es gescheit
naben, um siche*n B>li) machn zu kö neu, mit welcher sg
N »litt lichtet! die einz-l»en Rollen wi-dergegeben wuraenz
Daher verlangten die Hauptrollen künstlerischesG me. Das hi
Gesammtspiel rief beim Publikum einen wahren Betfalls- B
sturm hervor und so war die viele Muhe, die das Ein'
studieren dieses Stückes erheischte, belohnt worden. Dev ®
Schluß bildete der Schwank „So ein Esel" oder „Zwei ^
Naturschwärmer." Auch diese Posse zeigte eine sehr glück- l;(
liche Rollenverteilung. Die einzelnen komischen Scene» B
lockten wahre Lachsalven hervor. Die komischen Perwecb- bi
selungsseenen wirkten zum Teil sehr drastisch. Auch dieses ü
Stück, erzielte, wie alle Darbietungen, einen durchschlagen- -
den Erfolg. Mittlerweile war es fast Monlag geworden, £
als das flotte Tänzchen einsetzen konnte. Die Tombolii ^
brachte hundert recht nette Gegenstände unter die glückliche» bc
Gewinner. Nur allzufrüh erklangen dir Klänge des K>hc-
aus und alle Teilnehmer schieden mit dem Gedanken: Ji»
nächsten Jahre wird die Wnhnachtsftier des Kath. Männer- j"
Vereins wieder besucht! I g

* Privat -Kraukenkasse . ' Die Generalversammlungw
der Mitglieder der Privatk.a ckenkaffe im Gasthause„Zuk br
Krone" am Sonntag nachmittag erfreute sich eines rechl ê
guten Besuches. Es wurde der Ausfall der Vorstandswahi ^
bekannt gegeben. Herr Aooif Groß ist 1. Vorsitzender, - e
Herr Ludwig Wink dessen Stellvertreter und Herr Luvwisl ^
Stern 2. Kassierer. Weiler gehören noch 6 Herren der»
Votstände an. Als Kcankenb-sucher wurden gewähltH i»-
rtch Klotz und August W-nsel. Z t R chaungspiüftc» de
wählte man C irl W yer, Ktrl Stiehl I . und Ax Psetffer, gc
als Ersatzmänner Karl Wolf und Phivpp Janson. Als ve
Schiedsrichter wui den erwählt: AugustM .tens, Fi . Bntcb,
H.anr. Maus, Wilhelm Braun, K,tl Vogel und Heinrt̂ g,.
W>ycr> Der Vorstand w>rd i» nächster Zeit mit der Bel- V,
Wallung der beiden Krankenhäuser Paultnenstift und St- W
JosephS-Hospital in Verbindung treten. Die Lieferunĝ de
Medikamente erfolgt aus der Apotheke in der Luisenstraßs-
Verträge sind abgeschlossen worden mit unseren beiden Aerzte>t ^
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Dr. Pfannmüller und Dr . Seebens, sowie mit dem Zahnarzt
Gustav Mou ern, G-oße Burgstraße 16 und mit dem Den¬
tisten M x Darowely. Schulgasse6, beide zu Wiesbaden.
Bon d.n dem Verein angemdSeten Personen hatte der
Vorstand zehn als krank ausgeschieden und die Generalver-
sammlung stimmte über diesen Vorstandsantrag schriftlich
ab. Die betreffenden Angemeldeten wurden nicht in den
Verein ausgenommen. An die anwesenden Mitglieder wur¬
den die Statuten ausgegeben. Den anderen Mitgliedern
werden die Satzungen durch den Vereinsdi-ner zugestellt
werden. Die Milgliederzahl ist auf 110 angewachsen. Je¬
des neu eintretende Mitglied kann erst vom 15. Tage der
Mitgliedschaft ab die Wohltaten der Kaffe in Anspruch
nehmen, da die Kasse statutengemäß für Krankheitstags
innerhalb der ersten 14 Tage der Mitgliedschaft nicht ein-
trilt. Das Eintrittsgeld beträgt bis zum Aster von 40
Jahren 5 Mk. von 40 - 60 Jahren 10 Mk. Personen
über 60 Jahre werden nicht mehr ausgenommen. Für
später ist in Aussicht, genommen, die Kaffe insofern zu er-
weitern, als versucht werden soll, die Orte des WirkungS-
kreises unserer Herren Aerzte, nämlich Kloppmheim, Igstadt
und Auringen an unserer Kaffe anzuschließen. Auch ist
nicht ausgeschlossen, daß späterhin eine Familienversicherung
ausgenommen werden kann.

Aus Stadt und Land.
** Tic Explosion eines Thnamitlagers wird aus

Ouerenburg gemeldet . Das Dhnamitlager der Firma
Gruemer -Bochum ist in die Lilft geflogen . Drei Fuhr¬
leute wurden getötet . In der Stadt zersprangen Schau¬
fensterscheiben, im Nachbarort fielen Kronleuchter von
der Decke. Die Körper der Verunglückten wurden förm¬
lich zerrissen . Auch die Pferde wurden getötet . Wahr¬
scheinlich ist die Explosion bei der Verladung erfolgt.

** Ein schrecklicher Unfall auf der Berliner Unter¬
grundbahn hat sich Montag abend auf dem Bahnhof
Karserhof zugetragen . Der Grenadier Krön von der
b. Kompagnie des 5. Garde -Regiments zu Fuß in
Spandau hatte verabsäumt , auf dem Bahnhof Kaiser-
hof den Wagen zu verlassen . In dem Augenblick, als
Nch der Zug wieder in Bewegung gesetzt hatte , wollte
der Grenadier den Wagen verlassen , riß aber in der
Aufregung die Tür nach der falschen Seite auf und

wurde heftig gegen die Tunnel¬
wand geschleudert und fiel darauf wieder auf die
Schienen zuruck, wo er von den nachfolgenden Wagen
LU wner formlosen Masse zerstückelt wurde.
, Estn Pistolendnell wurde im Walde bei Anken-
fett (Kreis Peine ) zwischen dem Guisdefiher Leaaiions?
rat a D. v. Floeckher und dem Gutspächter Kölme
ausgetragen . Die Gendarmerie erschien zu spät am
Platze Ter Zweikampf, der unblutig verlaufen ist,

att Lj * ? c H *L!a^ e m einem Streit um eine Urkunde.
* te  Schwarzen Pocken sind in Neusalz a . O.

?Wetreten Sie wurden bei einem jungen Kaufmann
Wwstellt der sich die Ansteckung auf einer Geschäfts-

Rußland zugezogen hat . Seitens der Behür-
alle erdenklichen Vorsichtsmaßregeln getroffen

h’Ja ® ' ? r Erkrankte wurde nach der Isolierbaracke
des Krankenhauses überführt.
. 7 .®s C ^ürgcrmcisterkctte gestohlen wurde in Dres-
oen bei dem Einbruch in das Juweliergeschüft Scharfen¬
berg neben Waren im Werte von 75 000 Mark , aller-
mngs Nicht das Original , sondern das Dublikat der gol-
°ene21 Amtskette des Dresdener Oberbürgermeisters.

! Eine geisteskrairkc Mörderin ist die Frau des
Lehrers Pertzborn in Franken bei Sinzig , welche im
Lvmmer drei ihrer Kinder in einer Badewanne und
ein weiteres Kind in einem Eimer ertränkte . Jetzt ist
oas Verfahren gegen sie endgültig eingestellt , da an¬
genommen wird , daß sie in völliger geistiger Umnach¬
tung gehandelt hat.

**' Ter Konkurs einer Ortskrankcnkassc wird aus
Brreg gemeldet . Trotz der behördlichen Kontrolle ist

Fall eingetreten , daß über das Vermögen der
Ortskrankenkasse der Maurer zu Brieg das KonkurS-
oerfahren eröffnet worden ist. Der Verwaltungsbericht
1012 zeigte noch 2000 Mark Reservefonds und 200
B ârk weniger Ausgaben als Einnahmen.
R . • '?v! c Barieteesängcrin Else Turchanyi nmgevrachk
1att ,' n Budapest ihr eigener Bruder , um sich in den
^efftz ihres reichen Juwelenschmucks zu setzen. Bei

Tat leistete ihm die Wirtschafterin der Turchanyi
vrlfe . Beide wurden verhaftet.

Gegen veil Tango hat die französische Geistlich-
reil den Kamps erfolgreich ausgenommen . In der
l̂ wame Religieuse " veröffentlichen die Bischöfe von
uicarseille und Ranch Dekrete , in denen sie den Gläu-

Diözesen aufs strengste den Tangotanzuntersagen.
~ Tic Kälte in Spanien , welche in den letzten

nachgelassen hatte , hat am Montag mit größer
veirigreit von neuem eingesetzt. Es sind viele Todcs-
beklagenuptsächlich unter der ärmeren Bevölkerung , zu
pltn* Katastrophe auf der Insel Sakurachima ist
mai « n^ .^ nersten , die das vulkanische Eilauv je-
sevten hat . Die Lavamassen des Vulkans
^rtickaiten f taöJi Kagochima sowie viele umliegende,,
wohner ist inb  Eine große Anzahl der Be-
brnw Pr !nr,il ? „ eJ* Flammen umgekommen . Der Aus-
reaen verbllUt - mehrtägigem Erdbeben . Der Aschen-
Kilen entkernte K, Ins / und fiel bis in die zwei
den 2» nnn ' « ?lr ® abt  Kagoschima . Das Schicksal von
kern 7̂ 0 .̂ Bewohnern der Insel und von acht Dör-
auk dir ÄÄ & letzte vulkanische Ausbruch.Jr ^ -vVp )ev l)atte 1780 ftottücfunbstt tctoct^

e ^ ^ L̂ iuaÖec haben sich in aller^ Eile rmch
der Jnffl begeben ^ ^utwclte unter Wasser
verspürt ^ ltternacht wurde ein Erdbeben
lüste in M^ ^ utterung dauerte 55 Sekunden . Ver-

. . °n MenschEben sind nicht vorgckommen.
qc» ist in ^ we verniterlter Verbrecher cntsprun-
Verbreckers gefährlichsten englischen
Winnwea ^ Nriimpn ^ ^ enko, aus dem Gefängnis zu
verur teüt'  wSl ? in ,'. mehrfach  wegen Mordes
eichtet werde « sEe "der  nächsten Zeit hinge-
einen Revolver wÄ ! /O auf unerklärliche Weise
und entkam dan L lch lug ei nen Wärter nieder« ««mt .Mmi ans dem Gebäude , indem er lick

an einem aus den Betttüchern zusammengedrehten Sei 'l
aus dem Fenster hinabließ . Dabei mußte er noch
5 Meter tief hinabspringen.

* *2 selbst für russische Verhältnisse ganz un¬
gewöhnliche Kalte herrscht in Petersburg und Umge-
bung . Die Hospitäler sind mit Kranken angesüllt
dre halberfroren im Schnee aufgefunden wurden.

Kleine Nachrichten.
„Am Dienstag wurde in Kottbus die Witwe Minna

Kockerrtz aus Drebkau , die wegen Ermordung des Eit
ihr m wilder Ehe lebenden Arbeiters Karl Fröhlich
zum Tode verurteilt worden war , hingerichtet.

Gerichtssaal.
3- Zwölf Jahre Zuchthaus für Brandstiftung verhängte

das Schwurgericht Mannheim gegen den 25 Jahre alten
Maurer Freitag aus Unterbalbach. Freitag war einer der
Brandstifter , die das Städtchen KöntgShof r,. d. Tauber
heimsuchten. Der durch ihn angerichtete Brandschaden kK>
trug 200 vva Mark.

Aus Westdeutschland.
Stier » 13. Januar . In Gegenwart des Direk¬

tors des Provinzialschulkollegiums , Oberregierungs¬
rats Dr . Buschmann , des Bischofs Korum , sowie sämt¬
licher spitzen der Behörden ist der prächtige Neubau

? des vom Realgymnasium losgelösten Kaiser Wil¬
li e lm-  G h m n a siu  m s einaeweiht worden . Eine mei-

Weiherede hielt mit jugendlichem Feuer der
.0 jährige Oberregierungsrat Buschmann . Der Ober¬
lehrer Professor Henrich erhielt den Adler der Ritter
des rontgl . Hausordens von Hohenzollern , der Regie-
rungsbaumetster Oehme den Kronenorden 4. Klasse.
Der Direktor der beiden Schwesteranstalten hielt eine
begeisterte Festrede.

— Saarbrücken , 13. Januar . In der Villa des
Ingenieurs und Gutsbesitzers Fritz Rexroth in der
Blsmarckstraße wurde in der Sonntagnacht zwischen
? ^ Uhr ein schwerer Einbruchsdiebstahl
berubt . Die Verbrecher hatten es anscheinend aus das
Silbergeschirr abgesehen, denn sie hatten bereits die
Schranke ausgeräumt und das geraubte Silber ver¬
packt. Dabei stießen sie auf einen Schreibtisch, oen
hn» nSv’nnft 6Ä und hier fanden sie die Summe
von o0 000 Mark m Tausendmarkscheinen , die sie so-
l?. un sich nahmen . Das Silber ließen sie zurück.
Sie Flucht muß ziemlich eilig erfolgt sein, denn man

auf dem Wege durch den Garten noch einige
^ -^^ ^ biuarkscheine, die die Diebe verloren hatten Um
nicht die Spur durch Polizeihunde ermitteln zu lassen,
hatten die Einbrecher auf ihren Weg stark Pfeffer
gestreut . Der Bestohlene hat eine Belohnung für die
Ermittelung der Diebe ausgesetzt.
. . ~Zr Koblenz , 13. Januar . Das Verfahren gegen
die Ehefrau des Lehrers Pertzborn in Franken bei
(bmätg, ine ihre vier Kinder in einer Badewanne und
eurem Eimer ertränkt hat , ist jetzt eingestellt  wor¬
den . Die ärztlichen Gutachten haben ergeben , daß die
F" U die schreckliche Tat in einem Zustand vollständiger
Unzurechnungsfähigkeit begangen hat.

Ü Elberfeld , 13. Janu - r . An einem Neubau in
der Bachstraße ereignete sich ein schwerer Unfall
Dem Bauhilfsarbeiter PeOr E ., welcher mit dem Hin-

Lettern nach dem ersten Stockwcrk° be-
schastigt war und hierbei dicht an den Bau heran-
treteu mußte , fiel , vermutlich von dem dicht daneben
besuidlichen Materialaufzug , ein Ziegelstein auf den
Kops E . brach sofort zusammen und verstarb wenige
Minuten darauf . Er hatte einen Schädelbruch erlitten.
Die Leiche wurde in die Leichenhalle des städtischen
Krankenhauses überführt . Ueber die Schuldfraae kön¬
nen Angaben noch nicht gemacht werden.

— Mcinerzhagen , 13. Januar . Beim Eisenbahn-
bau MeiEzhagen —Olpe ereignete sich am Sonntag ein
^werter schwerer U n g l ü cks f a l l . Im Tunnel , kurz

f 1e ne3^ air nJ Wl ten  sich große Steinmassen und
drer A^̂öeiter . Einer der Verschütteten war

jojort tot , die übrigen wurden schwer verletzt.
13- Sanuar . Der Güterverkehr

boa ^ ^ imund -Ems -Kanals hat nach dem Rückgang
nmh ' ! ^Ce§  1913 eine Steigerung von
rund einer halben Million Tonnen erfahren . Er stellte
sich auf insgesamt 4,26 Millionen Tonnen.

Tortmund , 13. Januar . Beim Spiel auf der
Eisdecke des Rhein -Herne -Kanals brachen zwei Schul¬
knaben ern und ertranken.

*. “1 Essen, 13. Januar . Herr Krupp v. Bohlen
und Halbach auf Villa Hügel hat aus gemeinnützigen
Beweggründen die malerisch gelegene königliche Wald-
oomäne Friedrichsberg bei Sahn durch seine Vermitt¬
lung käuflich erworben . In der Ortschaft Sahn be¬
endet sich auch eine Erholungsstätte für Kruppsche
Beamte , und hierauf dürfte wohl der Ankauf zurück-
zufuhren sein.

— Münster , 13. Januar . Mtt welchem Ersin-
oungstalente manche Schwindler jeden Umstand für ihr
D"udwerk auszunutzen verstehen, zeigt ein Fall , der
aus Münster berichtet wird . In mehreren Häusern
tn Gütersloh erschien ein Beamter , der beauftragt

die neue „Möbelsteuer"  einzuziehen , die als
ein Teil der Wehrsteuer erhoben werde und auch für
kranke Soldaten bestimmt sei. Der Beamte zeigte ein
durchaus gewandtes und sicheres Auftreten und quit-
cierte auf gedruckten Formularen dankend den Em-
?sung der ^ „Möbelsteuer ". — Der einnehmende Herr
hatte bereits in mehreren Häusern vorgesprochen , als
Pun endlich dahinter kam, daß man es nicht mit

der Steuerbehörde , sondern mit einem
*^ î rgen Schwindler zu tun hatte . Der Unbe¬

kannte war freilich inzwischen längst verschwunden.
mm+T 13. Januar . Es betrug der Ge-
rca £ flrte6 om  heutigen Schwcinemarkt : 3165 Stück.
^ wurden gezahlt im Engroshandel für Ferkel von

Wochen 13- 17 Mk., von 8- 12 Wochen 17- 24 M .,

!s W° ch. » f ßs  Sfc ^ « s

Soziales.
* Teo E-scnbahncrsire-k in Kaplan» hat einen besorgnis-

erregenven Umfang angenommen, nachdem die Regiernna
»u- der Führer geschritten ist. Allerwärts

^ rCtl2" Qt  Auch wurde die Bürgergarde auf-geboten. dock furwtet man. bnk hipfp mit hen ShviFpnh<>tt

irarermperen » wo. Ferner befürchtet man englischerseits
eine allgemeine Erhebung der Farbigen . Zu einer solchen
ist es in den Diamantenminen von Jagersfontein bereits
gekommen. Etwa 900 Eingeborene brachen ans ihrer Re-

und versuchten die Stadt zu stürmen, die von
etwa "00 Weißen Bewohnern verteidigt wurde. In dem
heftigen Kampfe wurden 7 Eingeborene getötet und 36
ntl Sw seiten der Weißen wurde etwa ein Duhend
werden ^ die Ordnung wiederhergestellt

Volkswirtschaftliches.
B-Lk-L/ 'd-k-LL . L
starker Be.lemmung die Streikunruhen in SüdafrTu , in Pa¬
rts rst man politisch unzufrieden, in Berlin wird "bi«
Unternehmungslust der Spekulation durch schlechte Berichte
aus den Industriegebieten gelähmt. Das Geschäft war da¬
her heute unregelmäßig und wenig belangreich.

F3)  Magdeburg , 13. Januar . (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 8,95—9,05. Nachprodukte75 Grad ohne
Sack 7,10- 7,25. Stetig.

Bremen, 18. Januar . (Baumwolle.) Americain
middling loko 63,50. Stetiger.
mn’;SL^ C*5^ c',rcifc‘ Am Dienstag , 13. Januar , kosteten
^0? Kilo (Welzen: W., RoggenrR ., GersterG., Hafer : H.) -
Königsberg: R. 15,25- 15,35, H. 14,40- 16.

W. 18,55, R. 15,20- 15,35, H. 13,80- 16,20.
Stettin : W. 17,80, R. 13- 15,50, H. 13- 15,30.
Breslau : W. 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70,

H. 14,20- 14,40.
S8etI]! :0 ® - 18,60- 19, R . 15,55- 15,65, H. 15,10 bis1/,oU.

^ "bis*16 9? ' ^ ,20- 19,40, R. 15,40- 15.70, H. 16,10
Hannover: ' W. 17,90, R. 15,70, H. 16,10.
Mannheim: W. 19,50- 19,90, R . 16,25- 16,50, H. 16 bis_ 17,75.

lvko^63̂ " "Mwt " SOn' B̂aumwolle.) Americain middling
Am Montag , 5. Jan ., kosteten 100

(Weizen: W., Roggen: R., GersterG., Hafer : H.)r
Königsberg: R. 15,35- 15,40.
Stettin : W. bis 17,80 . R . 13- 15,30 , H. 13- 15,30.
Breslau : W 17,80- 18, R. 14,80- 15, G. 14- 15,70, H.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  13 . Januar.

Aufruf.
Weite Gebiete unseres Vaterlandes sind durch

Sturmfluten schwer betroffen . An dem größten Teil
der Ostseeküste Preußens sind durch Bruch der Dünen,
Deiche und sonstigen Schutzanlagen eine große An-
zahl von Ortschaften unter Wasser gesetzt und an Hans,
Land , Vieh und Vorräten schwere Schädigungen ver¬
ursacht. Hilfe , und zwar baldige und ausgiebige
Hilfe , tut dringend not , um viele unschuldig ins Un¬
glück geratene Mitbürger vor Not und wirtschaftlichem
Verfall zu bewahren . Neben der vom Staate und
den beteiligten Kommunalverbänden zu erwartenden
Hilfe ist ein kraftvolles Eingreifen der freien Liebes¬
tätigkeit dringend ersorderlich . Unser Volk, das schon
bei so mancher Not Hilfsbereitschaft und Opferwillig¬
keit gezeigt hat , wird mit warmem Herzen und offener
Hand auch für diese unsere notleidenden Brüder ein-
treten.

Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen
und Männer unseres Vaterlandes , überall Sammlun¬
gen zu veranstalten , und alle Spenden , auch die
kleinsten, entweder durch Vermittelung der zu errich¬
tenden Provinzialkomitees oder direkt hierher abzu-
sühren . Ueber die eingehenden Gaben wird demnächst
Lssentlich quittiert werden . — Das Bureau des Ko¬
mitees befindet sich Berlin NW . 40, Alsenstraße 10.
Die Zahlstellen werden noch bekanntgegeben.

Der Protektor:
Wilhelm,

Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen.
Das Präsidium:

). Dallwitz , Minister des Innern ; v. Kröcher , Wirkl
Äeheimer Rat ; Freiherr v. Spitzemberg , Kabinettsrat
rnd Kammerherr vom Dienst Ihrer Majestät der Kai-
erin und Königin ; Emil Selberg , Kommerzienrat;
Schneider , Geh. Oberregierungsrat und Vortragender
Kat im Ministerium des Innern , Mitglied der Stän-
vigen Kommission ; R . v. Koch, Kommerzienrat , Di¬

rektor der Deutschen Bank , Schatzmeister.
Verstaatlichung der Landratsburcaus.

: : Schleunigste Verstaatlichung »er Bureaus der
Laudratsämtcr verlangt ein Antrag der Nationallibe¬
ralen des preußischen Abgeordnetenhauses.

Tic Lage au der Ostsee.
** Aus dem Ncbcrschwcinniungsgcbiete der Ostsee

kommen als Folge des starken Frostes günstigere
Nachrichten. Der Wind ist günstig nach Südwest um-
gesprungen . Die Festigkeit der Eisdecke des Bukower
Sees gestattete , der Einwohnerschaft von Damkerort
Nahrungsmittel , Feuerung und Viehfutter zuzusühren.

Ter Viehbestand wächst.
** Eine Zunahme des Viehbestandes lassen die bis-

ycr veröffentlichten Teilergebnisse der Viehzählung vom
1. Dezember vorigen Jahres erkennen . Allein die
Provinz Schleswig -Holstein weist ein Mehr von 45 000
Kindern und 350 000 Schweinen aus . Die Zunahme
^ Ander übersteigt diejenige des Vorjahres umdas Vierfache.

Beim Malen erfroren.
** Neben seiner Staffelet erfroren aufgesntiden

wurde am Sonntag nachmittag im Walde von Herms¬
dorf bei Rehefeld der Kunstmaler Werner Hieckmann
aus Freiburg.

Pariser Scchstagc -Rcnncn.
** Ter Dienstag -Nachmittag brachte keine Ueber-

caschung. Die große Halle ist ziemlich leer , und erst
oon 4 Uhr ab strömen neue Besucher hinzu . Bis
o Uhr nachmittags ist keine Mannschaft überrundet.
Lupree » der heute vormittag stürzte , hat sich völlig
;rholt . Tie beiden Deutschen Rütt und Lorenz sind
vorzüglich aus dem Posten . Für die Nacht waren
nehrere größere Prämien vorgesehen , so daß span-
rende Mmpse erwartet werden . .. . . . ^j .., u ».. lJ



Ganny Gürtler.
. . ^ Was in Berlin alles möglich ist. zeigt die Tat¬
sache, daß srch seit dem 1. Januar dieses Jahres
auf ^ ûer Kabarettbühne der Reichshauptstadt ein
Gersteskranker als hervorragender Künstler produzieren
°? rs . erinnert sich des famosen „Königs der
Boheme , Dannh Gürtler , eines ehemaligen Dcrrm-
stadter Hoftheaterstatisten , der in der Blütezeit des
Ueberbrettls plötzlich sein Talent entdeckte und mit
einer Krndertrompete bewaffnet in phantastischer Klei¬
dung vom Podium herab das verblüffte Publikum mit
MDiaublichen Spaß . .. haranguierte . Wiederholt hatte
Gürtlers Auftreten die schwersten Konflikte im Gefolge.
So wurde er wiederholt mit den Besitzern von Kaba-

Varietees , aber auch mit Personen aus dem
Publikum selber handgemein , und in Frankfurt , Köln,
Breslau , Kassel und an anderen Orten ist Gürtler
empfindlich verprügelt und sogar vor Gericht gestellt
worden . In Breslau , Stuttgart und München kam
m toegett des Inhalts seiner Vorträge mit den
E êho^ en in Konflikt , da er sich als „Edelanarchist"
gebärdete und sich auch Gotteslästerungen zuschulden
komnien ließ . Immerhin brachten ihm seine verrückten
Einfalle ein hübsches Vermögen ein , wovon er im
^ahre 191« den Stadtverordneten Kölns eine halbe
Million zur Errichtung eines Heinedenkmals anbot
Einige Zeit später wurde dann Gürtler , nachdem seine
geistige Zurechnungsfähigkeit schon vorher verschiedent¬
lich angezweifclt worden war , in die Rheinische Pro-
binzial -Jrrcnanstalt überführt , weil er eines Nachts
in St . Goar in adamitischem Kostüm die Straße ent¬

lang stolziert warf auf einer Kindertrompete geblasen
und mit einem Nachtwächterspieß allerlei Unfug an-
gerichtet hatte . Nachdem es dann eine Zeitlang still
von chm geworden war , tauchte Gürtler zu Ansaag
des Jahres plötzlich im Metropol -Kabarett in Berlin
aus , wo er wieder seinen Blödsinn verzapft und ein
gutes Ncbengeschäft mit dem Verkauf überspannter
Schriften macht. Das Originelle bei der Sache ist
nun aber , daß der Polizeipräsident von Jagow Tannv
Gürtler für die Zeit des Berliner Gastspiels den
Aufenthalt in einer Irrenanstalt vorgeschrieben hat,
und so erlebt die Reichshauptstadt das Schauspiel,
daß allabendlich ein Vorort -Sanatorium seine Pforten
Lfsncc, damit ' der offenbar geisteskranke „König der
Boheme " auf kurze Zeit das Berliner Publikum an-
ulken darf , dessen geistiges Niveau allerdings durch
die Vorträge kaum gefährdet werden dürfte , da ein
von Gürtler in den letzten Tagen gegründeter Idioten
Klub , zu dessen Vorsitzenden er sich gemacht hat , be-
rerts ermge Hundert Mitglieder zählen soll.

Scherz und Ernü.
= Die Ursache der Zwicbelteucrung erhellt aus

folgendem „Eingesandt " in den „Leipziger N. Nach¬
richten " : „Sie brachten einige Zeit vor Weihnachten
rn der Rubrik „Vermischtes " einen Artikel unter der
Ueberschrist „Zwiebeln als Hochzeitsgeschenk". Es
wurde darin erzählt , daß jemand der Tochter des
Präsidenten Wilson der Vereinigten Staaten von
Amerika einen großen Korb voll Zwiebeln als Hoch¬
zeitsgeschenk gemacht hatte , damit dem jungen Paare
meies wertvollste Nahrungsmittel nicht ausgehe . Ein

Arzt hatke daran angeknüM und dargeiegt , wie seqens-
£eT̂ der Zwiebelgenuß sei und wie gesund über - !
Haupt die Zwiebel als Nahrungsmittel ist. Selbst einen
Rachenkatarrh kann man damit bekämpfen, wenn man
abends vor dem Schlafengehen kleine geschnittene Zmie-
beln auf einem Butter - oder Leberwurstbemmchen , oder
noch besser — wenn man das Geld dazu hat — aus
einem Kaviarbrötchen ißt . Sie werden es nun kaum
für möglich halten , daß infolge Ihres Artikels in den
„Leipziger N. Nachr ." über die Zwiebeln der Prä-
sidententochter der Preis für Zwiebeln in diesen we-
Nigen Wochen von 4,60 Mark pro Zentner auf 7 Mark -
Siegen ist. Ich freue mich sehr darüber , nicht bloß , *
toetl ich mit dieser gesunden Frucht en gros handle , "
font>ern weil ich schon immer für dieses segensreiche *
? °h^uugsmlttel eingetreten bin . Ich hätte der Tochter k
des Präsidenten auch Zwiebeln zur Hochzeit geschenkt
Uebrigens kann man schon jetzt prophezeien , daß der -
£ r.” fn lmr uoch mehr steigen wird , vielleicht
auf 10 Mark . Und im dorrgen Jahre konnte man den
Zentner für 1,10 Mark kaufen ." - Soweit der Zwiebel-
Engroshandler , der es ja wissen muß.

Humoristisches. »
— Praktischer Fleischtrausport. Herr Meher läßt sich (1

im Wartesaal zweiter Klasse ein Wiener Schnitzel geben und 1
fragt , während er zu essen beginnt: .„Wieviel kostet das ?" -

Kellner: „Eine Krone fünfzig."
Meyer: „Das ist aber recht teuer."
Kellner : „Ja , nebenan in der dritten Klasse ist es

billiger."
„Ich danke Ihnen !" sagt Meyer — und trägt den •'*

^ler mit dem Schnitzel in den benachbarten Wartesaal. I

Fortschrittliche Volkspartei.
Donnerstag , deu 15 . ds . Mts . abends 87 2 Uhr

sindet im Bayrischen Hof (Bes. Müller) dahier eine

Versammlung
statt, in der Parteisekretär Max Müller, Frankfurt a. M. sprechen
wird über das Thema:.
„Der Wehrbeitrag , die Ursachen seiner Entstehung und seine

Einwirkung auf Gewerbe und Landwirtschaft."
Zu diesem zeitgemäßen Vortrag laden wir hiermit alle In¬

teressenten und Parteifreunde insbesondere auch Anhänger anderer
Parteien ein.
Der Vorstand des Wahlvereins der fortschrittlichen Volkspartei.

I . A. : W i l h. R i tze l.

Wiesbadener
Theater ?»

Nationalliberaler Verein.

Königliches Theater.
Anfang7 Uhr.

Mittwoch, 14. Jan . Ab. A. Aida.
Donnerstag, 15. Jan . Ab. B. Die

Fledermaus.

Residenz-Theater.
Anfang 7 Uhr.

Mittwoch, 14. Jan . Wir geh'« «ach
Tegernsee!

Donnerstag , 15. Jan . Die Puppen¬klinik.

Mtuilg!

Einladung.
Unsere Herren Mitglieder werden hiermit zu der auf Samstag,

den 17. Januar abends 8^/z Udr anberaumten
Mitgliederversammlung

in das Gasthaus „Zum Anker"  mil der Biue um recht zahlreiches
Erscheinen ergebenst eingeladen.

Tagesord nung:
1. Besprechung politischer Toaesfragen.
2.  Vortrag des Herrn Professor Dr . N . Merbach Wies¬

baden über: „Mehr Land für das Deutsche Volk ."
3. Verschiedenes.

Im Interesse des hochinteressanten Vortrags ist ein möglichst
vollzähliger Besuch seitens der Mitglieder (einschließlich der Jugmd-
abteilung) erwünscht, desgl. der Besuch aller Nation algesinrtten Männer
Bierstadts und Umgegend. Der Vorstand.

I Kurhaus. |
m m
Mittwoch, 14. Jan . 4 und 8 Uhr.

Abonnements-Konzert des Kur-
orchefters.

Donnerstag , 15. Jan . 4 und 8 Uhr:
Abonnements-Konzert des Kur¬
orchesters.

Rekruten 1914 Bierstadt.
Wir laden hiermit die Rekruten
(3 Jahrgang ) zu einer

Versammlung
auf Samsiag, den 17. Januar
im Gasthaus Nassauer Hof
(Bes. Georg Deinlein) freundlichst
ein. Um zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Die Einberufer.

Turn -Berein
Bierstadt (E. V.)

Sport -Club „Athletin
Bierstadt

4ä

Gegr. 1904. G egr. 1904

Sour - .g, deu 18 . Januar 1914 , im Sao'e
,Z u r R o,r" (Bes . Herr Py . Schttbener) :

Abend-Unterh altnng
Kasseneröffnung6 Uhr . Anfang 7*/2 Uhr.
Eintritt 20 Pfg «, dafür ein Freilos (1  Dame frei.)

Nach den Aufführungen Tombola und Ball.
Programm:

1. Teil.
Musikstück. — Auftreten der Musterriege. — Musikstück.
Theaterstück: „ Der Posten vorm Pulvertnrm ".

Personen:  Fritze, Posten, Herr Adolf Krauß. Guste,
Hausmädchen, Frl . Lina Haupt. Schnuttke, Unteroffizier,
Herr Joseph Lenker.

2. Teil.
Mufikstück. — Gruppierungen. — Musikstück. — Griechisch-

Römische Ringkämpfe. — Musikstück.
Theaterstück: „ Monsieur Herkules ".

Personen:  August, Hausknecht, Herr Emil Morgen-
Kern. Hanne, Stubenmädchen, Frl . Emilie Michel, Schreier,
Kunstreiter.Direktor, Herr Adolf Krauß, Mahlmann, Direk¬
tor einer Erziehungsanstalt, Herr Joseph Lenker, Ernestine,
dessen Tochter, Frl . El. Morgenstern. Maus, Kandidat,
Herr Wilhelm Kraft. Cäsar, Herkules, Herr Julius Mai.

Programm-Aenderung Vorbehalten.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1859.

Samsmg, den 24. Jan . ds.
Js . abends präzis 8-/2  Ubr findet
in unfern, Vereinslokal Gastdaus !
„Zum Taunus" Bes. Frau Wwe.
Goßmann unsere diesjährige
Jahreshauptversammlung
stait, wozu wir unsere verehrien
Ebren-, Inaktiven- und akiiven
Mitglieder mit der Bitte um
recht zahlreiches Erscheinen ganz
ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Verlesen des Proiokolls aus

letzter Generalversammlung.
2. Jahresbericht des 1. Vor¬

sitzenden.
3. RechnungSablagcd. Kassierers

und Enilastung desselben.
4. Wabl der Rechnungsprüfungs¬

rommission.
5. Neuwahl des 2. Vorsitzenden

resp. Wiederwahl desselben.
6. Neuwahl von 2Jnak:iven Vor¬

standsmitgliedern resp. Wie¬
derwahl derselben.

7. Vergebung über die im Jahre
1914 zu veranstalteten Fest¬lichkeiten.

8. Verschiedenes.
Wichiige Anträge sind laut

8 16 der Statuten 8 Tage , also
spätestens bis zum Samstaa , d.
17. Jan . sch-ifilich an den Vor¬
stand einzureichen.

Der Vorstand.

Samstag , den 17. Januar
1914 Abends9 Uhr im Vereins¬
lokal „zum Adler"

Jahres-
Hauptversammlung

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2. Kassenbericht des Kassierers. '
3. Turnberichi des Turnwart.
4. Neuwahl des Vorstandes.
5. Wahl von 3 Kaffenprüfern

für das Jahr 1914.
6. Maskenball.
7. Besprechung über die Abhal¬

tung eines Sommerfestes.
8. Verschiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches
Erscheinen bittet

Der Vorstaud.

Nächsten Mittwoch , den 14.
d. Mls ., abends8 Uhr, findet im
Gasthaus „Zum Adler" (Kame¬
rad Brühl) eine
Generalversammlung
statt, wozu die Mitglieder der
W-hr ganz ergebenst cingeladen
sind. Um recht zahlreiches Er¬
scheinen wird gebeten.

Das Kommando.

Ackerland
1—2 Morgen auf längere Zeit
zu pachten ges. Spät . Kauf nicht
ausgeschlossen.

Näh. durch Noack, Röder-
_straße 3, Part.
A
5>i Merzte fit

bezeichnen als vortreff- —
liches Hustenmittel

Mämier-
gesarigverein

Bierstadt,

Eine Frau zum (39
Wecktragen

gesucht. Näheres in der Exp.
der Zeiiuna.

00
COGesucht

wird von anständiger junger Frau
Monatsstelle

in besserem Hause von morgens
9 Ubr ab. Gef. Offerten unter
H. S . 44 . Biecstadter Zeitg.

gegr. 1883.
Heute Mittwoch, den 14. d.

Mts . abends 729 Uhr.
Probe

in der alten Schule und bitten
wir um pünktliches und vollzäh¬
liges Erscheinen.

Die Herren Sänger sind nach
der Probe zu einem Glas Frei¬
bier bei Mitgl. Deinlein kin-
geladcn. Der Vorstand.

Millionen ^br°uch°n>

Heiserkeit, Verschleimung,!
Keuchhusten, Katarrh,

1schmerzenden Hals , sowie
als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen. 645!

iKinö  begl . Zeug-
i 'ÖEUU Nisse von äler'ten

und Private verbürgen den
sicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinschmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Zu haben in Apotheken so¬
wie bei: Drogerie E . Hrdina,
Otto Ermeier, A. Reifen¬

berger in Bierstadt.
Ludw. Rock, Kolonialw.,

Kurzw., Drog . in Bterstadt.

f JedeFrau ihre eigene Schneiderinl ?
£ Schönste und praktischste Neuheit x
f „Wiener Chic« Schnell -Zusclmeide -System . f
i In kaum 5 Minuten erlernt jede Trau , jedes Mädchen nach

diesem System Blusen Zuschneidern Unentbehrlich in jedem ’
Haushalt, Preis komplett mit Anleitung Mk. 2.75. H

Wiener Chic- Yertrieb L. Geiss, Wiesbaden, f
Westendstrasse 19. g

Vorführung ohne Kaufzwang zu jeder Zeit . - Versand geschieht a
v gegen Einsendung des Betrages, oder per Nachnahme. JE
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Drucksachen jeder Art, liefert schnell und
billig

Bnchdruckerei
der Bierstadter Zeitung.

!h
ir

Freiwillige
Feuerwehr

ei
w
e>

Bierstadt. _
ft.
-rl
»ei
in
-si
!*0
on
iie:

K
Ite
'ch
lef
leh
ha
ir
nd
W
Bei

Nd
er
on
ins,
»ch
räs
esd
H
!tn|
ln,

ft
n
st
rr
d
a
a
d

u
r<

vl
st
ü
ni
n
d,
h'
d.

d,
B

.,1
a,

n<
Sr


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

